
          
 
 
 
 

 
 

Die Spanische Grippe und das Notspital in Rothrist 
 
 
 
 
 

Beim vorliegenden Werk handelt es sich um eine chronologische Darstellung der 
Ereignisse vom Ausbruch der Spanischen Grippe und den Auswirkungen auf die 
Gemeinde Rothrist vom Sommer 1918- 1919. Die Zusammenstellung wurde im 
Rahmen einer Sonderausstellung im Heimatmuseum zum Thema 
Medizingeschichte erarbeitet.  
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Das Rothrister Notspital im Neuen Schulhaus 
 

Die als Spanische Grippe bekannte Seuche, die ihren Ursprung wohl in Asien hatte, 
erfasste in der Schweiz in zwei Wellen ca. 2 Mio. Menschen. Sie forderte zwischen Juli 
1918 und Juni 1919 24'449 Todesopfer (0,62% der Bevölkerung von 1918) und stellt 
damit die grösste Katastrophe der Schweiz im 20. Jahrhundert dar.  
Der Seuchenausbruch fiel in die Schlussphase des 1. Weltkriegs und in eine Zeit 
heftiger sozialer Auseinandersetzungen, die im November 1918 im Landesstreik 
kulminierten. Die erste Grippewelle im Juli 1918, die unter den Diensttuenden der 
Armee bis zu 35 Opfer pro Tag forderte, zwang die Armeeleitung zum Abbruch oder zur 
Verschiebung aller militärischen Schulen. Auch die Region Zofingen war von der 
spanischen Grippe massiv betroffen.  
Am 18. Juli 1918 erscheint im hiesigen Zofinger Tagblatt erstmals ein Artikel darüber.  
 

 

 
 



 
 

Die Spanische Grippe in Rothrist 
 
Aufgrund der kritischen Situation handelte die Gemeinde Rothrist sehr schnell.  
Bereits am 19. Juli 1918 erscheint im Zofinger Tagblatt die Information, dass die 
Schulen per sofort geschlossen werden. 

 

 
 
In der darauffolgenden Woche hat der Gemeinderat beschlossen, auch weitere 
Versammlungen zu verbieten. 
 

 
 
Mit grosser Sorge nahm der Gemeinderat davon Kenntnis, dass Dr. Baumann, der 
damalige Dorfarzt, am 5. August in den Militärdienst einrücken sollte. Man beschloss 
darauf, ein Dispensationsgesuch einzureichen.  
 
Am 26. Juli waren in Rothrist 200 Personen erkrankt. Das vermutlich erste Todesopfer 
war zu beklagen. Viele weitere sollten folgen.  
 



 
  



 
Am 27. Juli nahm der Gemeinderat von einer kantonalen Verfügung, die via Bezirksarzt 
an die Gemeinden kommuniziert wurde, Kenntnis, wonach die Gemeinden aufgefordert 
werden, Räumlichkeiten zu bestimmen, die für die Pflege der Kranken geeignet sind.  
Erstmals wird von Räumen im Neuen Schulhaus, heute Schulhaus Dörfli 1, 
gesprochen.  
 

 
 

 
 
Bereits am 30. Juli war im Zofinger Tagblatt zu lesen, dass der Samariterverein sich für 
die Pflege der Erkrankten zur Verfügung stellt.  
 

 
 



Die abwartende Haltung des Gemeinderates betreffend die Pflegeräume passte dem 
Bezirksarzt nicht, sodass er Anfang Juli entsprechend Druck aufgesetzt hat und der 
Gemeinde dann die Räume im Schulhaus Dörfli entsprechend benannt hat.  
 

 
 
Am 6. August wurde im Zofinger Tagblatt berichtet, dass sich die Grippe nun auf dem 
Rückzug befindet. Jedoch waren nun Aerzte und Krankenschwestern geschwächt und 
müssen das Bett hüten. 
 
 

 
 

  



 

Die Grippe war noch nicht vorbei, im Gegenteil 
 

Im Oktober 1918 schwappte die zweite Welle der Spanischen Grippe über das Land 
und über die Region.  
Am 11. Oktober 1918 wurde vom Regierungsrat ein Versammlungsverbot erlassen, um 
die Ausbreitung der Grippe zu verhindern. 
 

 
 
Der Gemeinderat setzte dieses Verbot in Rothrist entsprechend um.  
 
Weitere Aufrufe und Aushänge wurden überall publiziert. Aber auch Geschäftemacher 
witterten ein grosses Geschäft. Dieses Beispiel zeigt eine versteckte Werbebotschaft 
für Trybol Mundwasser zur Abwehr gegen die Grippe.  
 

 
 

 
 



Am 16. Oktober fällt der Gemeinderat zusammen mit Dr. Baumann und dem 
Bezirksarzt den Entscheid, ein Gemeindenotspital zu errichten.  
 
 

 
 
  



Am 19. Oktober werden weitere Massnahmen angeordnet, u.a. die Anzeigepflicht von  
Erkrankten.  
 

 
 
Das Lerch’sche Spital (Bezirksspital Zofingen) erlässt am 22. Oktober einen Aufruf zur 
Errichtung von Notspitälern.  
 

 
 
Rothrist war bereits aktiv. Am 19. Oktober 1918 wird das Notspital Rothrist im neuen 
Schulhaus in Betrieb genommen. Es umfasste 15 Betten, welche aus der Kaserne 
Aarau zur Verfügung gestellt wurden.  
 

 
 
 



 
Aufruf im Zofinger Tagblatt vom 18. Oktober. 
 

 
 
 



 
Artikel im Zofinger Tagblatt vom 19. Oktober. Rothrist war die erste Gemeinde im 
Bezirk Zofingen, welche unter der Leitung des Dorfarztes, Dr. Baumann und der 
Gemeindeschwester Marie, mit Unterstützung des Rothrister Samaritervereines ein 
Notspital eingerichtet hatte.  
 

 
 
 



 
Am 6. November 1918 erscheint im Zofinger Tagblatt ein Zwischenbericht über den 
Betrieb des Gemeindenotspitals. Darin wird erwähnt, dass durchschnittlich 30-40 
Patienten versorgt werden und in der bisherigen Betriebszeit nur ein einziger Todesfall 
zu verzeichnen war.  

 

   



Der Betrieb des Notspitals 
 

Die Erkrankten wurden mit einer einspännigen Chaise der Familie Jäggi vom 
Fleckenhausen von ihren Wohnorten in das Notspital gebracht. 
 

 
 

 

 
 
 

 
 
So könnte es auch im Rothrister Notspital ausgesehen haben. Die Aufnahmen 
stammen aus Biel.  
 
 
 
 
 



Am 22. November beschliesst der Regierungsrat, das Versammlungsverbot wieder 
aufzuheben, da die Anzahl der Erkrankten zurückgeht.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Dieser Rückgang war auch in Rothrist zu verzeichnen, wie im Rapport deutlich zum 
Ausdruck kommt. 
 

 
 
 
Das führt dazu, dass der Kirche mit Verfügung vom 23. November wieder 
Gottesdienste gestattet werden. Gleichzeitig darf auch der Turnverein seine Übungen 
wieder aufnehmen.  

 



In der gleichen Sitzung vom 23. November hat der Gemeinderat aufgrund der 
rückläufigen Erkrankungen entschieden, das Notspital zu schliessen und die Utensilien 
in einem Reservezimmer einzulagern, sodass das Spital im Notfall rasch wieder in 
Betrieb genommen werden könnte.  
 

 
 
Ferner wurde durch Bezirkslehrer Baumann Bericht über die finanzielle Lage des 
Notspitals erstattet. 
Für Pflegende wurden pro Tag Fr. 5.— bezahlt.  
Lehrer Baumann erhielt für seine Bemühungen eine Gratifikation von Fr. 70.— 
Frau Abwart Bär, welche die Küche in der Verantwortung hatte erhielt Fr. 30.--.  
 
In der Woche vom 1. bis 7. Dezember werden wieder 8 neue Grippefälle gemeldet.  
In der Zeit vom 15.-28. Dezember werden wieder 24 neue Grippefälle gemeldet. Dr. 
Baumann ist entsprechend besorgt.  
Zu Recht, denn vom 29. Dezember bis 4. Januar 1919 werden 67 neue Fälle gemeldet.  
Vom 5.-11. Januar 1919 werden 35 neue Fälle gemeldet.  

 

 
 

Meldung von Dr. Meier, Oftringen, welcher Dr. Baumann in Rothrist unterstützt hat.  
 
Die Grippe zog sich noch bis März/April hin.  
 
 
 
 
 



Das Notspital wurde seit dem 23. November 1918 nicht wieder in Betrieb genommen 
und im Juni 1919 wurden die Utensilien dem Samariterverein Rothrist gespendet.  

 

 

 
 

 
Der Samariterverein Rothrist bedankt sich mit einem Schreiben an den Gemeinderat 
und bekundet seine Absicht, in Rothrist ein Krankenmobilienmagazin einzurichten. 
Diese Dienstleistung bietet der Samariterverein Rothrist noch heute an.  
 

 
  



Todesanzeigen 
 

 
 
 

 
 



Geschäftemacherei mit der Grippe 
 

Die Grippe wurde von zahlreichen Geschäftsleuten dazu genutzt, ihre Produkte zu 
bewerben. Neben Medikamenten wurden auch Lebensversicherungspolicen verkauft.  

 

 
 

 
 

 


